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ETH Zürich unterrichtet vor Ort an Mittelschulen 
 
Ein Gespräch mit Juraj Hromkovic, Professor für Informationstechnologie und Ausbildung der ETH Zürich 
 
Seit dem Schuljahr 2008/2009 dürfen die Schweizer Gymnasien erstmals das neue Ergänzungs-
fach Informatik ausschreiben. Weil die Informatik mit der Maturareform von 1995 weitgehend aus 
unseren Mittelschulen verbannt wurde, mangelt es an gut ausgebildeten Lehrkräften und geeigne-
ten Lehrmitteln. Um die Lage zu verbessern, hat die ETH Zürich ein Ausbildungs- und Beratungs-
zentrum für Informatikunterricht (ABZ) gegründet. Es bietet eine Vielzahl von Weiterbildungsmög-
lichkeiten für Informatiklehrpersonen an. 
 
Was für eine Informatik soll an unseren Mittelschulen unterrichtet werden? 
Juraj Hromkovic: Seit der Maturareform von 1995 wird in den Gymnasien von Ausnahmen abge-
sehen nur noch das Anwenden von Informatikmitteln (Informations- und Kommunikationstechnik) 
gelehrt und geübt. Dieses notwendige, aber kurzlebige Anwenderwissen wird fälschlicherweise 
auch „Informatik“ genannt. Es kann mit anderen gymnasialen Fächern wie Mathematik und Physik 
nicht verglichen werden. Als man 2006 über die Wiedereinführung der Informatik in Form eines 
gymnasialen Ergänzungsfachs nachdachte, war die Zielsetzung klar: Der Informatikunterricht soll 
die gleiche Tiefe und Langlebigkeit haben wie die Ausbildung in der Mathematik und den Natur-
wissenschaften. Das neue Ergänzungsfach soll die mathematisch-naturwissenschaftliche Denkwei-
se mit der konstruktiven Denkweise einer Ingenieurdisziplin verknüpfen. Die ETH Zürich hat eine 
lange Tradition in der Aus- und Weiterbildung von Informatiklehrkräften. Wie uns 2006 bewusst 
wurde, genügte die bisherige Lehramtsausbildung jedoch nicht. 
 
Woran fehlte es denn? 
Es gab einen Mangel an gut ausgebildeten Lehrkräften, die eine hochwertige Informatik unterrich-
ten konnten. Im Unterschied zu anderen Fächern fehlten geeignete Lehrmittel und Erfahrungen aus 
einer langjährigen Unterrichtspraxis. Überdies musste der schwer angeschlagene Ruf der Informa-
tik in der Öffentlichkeit verbessert werden.  
 
Welche Ziele hat das Ausbildungs- und Beratungszentrum für Informatikunterricht? 
Das Ausbildungs- und Beratungszentrum für Informatikunterricht (ABZ) der ETH Zürich versucht, 
die vielschichtigen Probleme ganzheitlich zu lösen. Zunächst geht es darum, Lehrkräfte weiterzu-
bilden, vielfältige Unterrichtsmaterialien und Lehrmittel herzustellen und in den Schulen zu erpro-
ben, interessierte Jugendliche mithilfe der Informatik-Olympiade zu fördern und Veranstaltungen 
über die Informatikforschung für die breite Öffentlichkeit anzubieten. Das ABZ gehört zu dem En-
de Oktober 2009 eröffneten Kompetenzzentrum für Lehren und Lernen. 
 
Worin besteht der neue Ansatz des ABZ? 
Die Qualität der Schule hängt massgeblich von den Lehrpersonen ab. Die Aus- und Weiterbildung 
von Informatiklehrkräften an der ETH ist für praktizierende Lehrpersonen zu aufwändig. Daher 
haben wir uns entschieden, mit unseren Ausbildungskonzepten direkt in die Schulen zu gehen und 
eine fachliche und fachdidaktische Ausbildung vor Ort anzubieten. Diese Weiterbildung umfasst 
nicht nur Kurse für Lehrpersonen, sondern auch Informatikunterricht in den Klassen der beteiligten 
Schulen. Der Projektunterricht kann ein paar Wochen bis zu mehrere Semester dauern. 
 

 1 

Juin 2010 Numéro 113 · 5
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Welches ist das zurzeit wichtigste Vorhaben des ABZ? 
Das grösste laufende Projekt des ABZ ist das Weiterbildungszentrum Graubünden. Es handelt sich 
um ein zweijähriges Vorhaben, bei dem 18 Tage lang Weiterbildungskurse zu unterschiedlichen 
Themen der Informatik erteilt werden. Zwei Jahre lang wird zudem das Ergänzungsfach Informatik 
in einer Klasse an der Schweizerischen Alpinen Mittelschule Davos unterrichtet. Die Lehrkräfte 
aus Chur, Schiers und Davos können den Unterricht jederzeit besuchen. Das ABZ beteiligt sich 
ferner an der Weiterbildung von Informatiklehrkräften im Tessin. Beide Vorhaben werden von der 
Hasler-Stiftung unterstützt. Wir hoffen, dass diese Beispiele auch andere Kantone zu einer Zusam-
menarbeit mit dem ABZ anregen. Bisher fand die Weiterbildung vor Ort in kleinerem oder grösse-
rem Rahmen in Schulen der Kantone Aargau, Basel, Luzern, Schaffhausen, St. Gallen und Zürich 
statt. 
 
Wodurch zeichnen sich die Lehrmittel des ABZ aus? 
Bei der Entwicklung der Lehrmittel versuchen wir, nicht nur unterschiedliche Gebiete der Informa-
tik abzudecken, sondern auch didaktisch das laut Pisa-Studie grösste Problem – die starke Bezie-
hung zwischen dem Lernerfolg und der Ausbildung der Eltern – anzugehen. Unsere Lehrmittel sind 
wie ausführliche Leitprogramme aufgebaut und daher zum Selbstunterricht geeignet. Anhand des 
umfangreichen Übungsmaterials kann man beliebig schnell und beliebig oft wiederholen, was man 
nicht verstanden hat. Für die Lehrkräfte enthalten die Lehrbücher fachdidaktische Hinweise und 
Lösungsvorschläge zu häufig auftretenden Verständnisproblemen. 
 
Lehrmittel 
 Hromkovic, Juraj: Lehrbuch Informatik. Vorkurs Programmieren, Geschichte und Begriffsbildung, Automa-

tenentwurf. Vieweg + Teubner Verlag, Wiesbaden 2008, 512 Seiten, 
 Hromkovic, Juraj: Sieben Wunder der Informatik. Eine Reise an die Grenze des Machbaren mit Aufgaben 

und Lösungen. Vieweg + Teubner Verlag, Wiesbaden 2009, 360 Seiten, 
 Hromkovic, Juraj: Einführung in die Programmierung mit Logo. Lehrbuch für Unterricht und Selbststudi-

um. Vieweg + Teubner Verlag, Wiesbaden 2010, 272 Seiten, 
 
Wie fördert das ABZ die Jugendlichen? 
Das ABZ übernahm die fachliche Betreuung der Informatikolympiade vor vier Jahren. Dabei füh-
ren wir ein fortlaufendes, ganzjähriges Training mit mehreren Runden und Trainingcamps durch. 
Mit zwei Silbermedaillen im Jahr 2008 wurde das Informatikteam das erfolgreichste Schweizer 
Team auf internationalen Olympiaden. 
 
Gibt es auch öffentliche Veranstaltungen? 
Mit öffentlichen Veranstaltungen wie der Open Class „Sieben Wunder der Informatik“ möchte die 
ETH auf die wissenschaftlichen Beiträge der Informatik hinweisen. Beliebt sind auch die Pro-
grammierkurse für Kinder und Erwachsene. 
 
Webseiten 
Ausbildungs- und Beratungszentrum für Informatikunterricht www.abz.inf.ethz.ch
elektronische Tutorate www.cta.ethz.ch
Kompetenzzentrum für Lehren und Lernen www.educ.ethz.ch
Lehrdiplom für Maturitätsschulen www.didaktischeausbildung.ethz.ch
Schweizer Informatik-Olympiade www.soi.ch
Zertifikatslehrgang Informatik für Lehrkräfte www.inf.ethz.ch/ch/zertifikat
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Das Gespräch führte Herbert Bruderer, Mitarbeiter des ABZ. 
 
 
Gesprächsteilnehmer (für Bildzeile) 
Prof. Dr. Juraj Hromkovic, Professor für Informationstechnologie und Ausbildung der ETH Zürich 
 
Bilder: Dieter Seeger 
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Telephone:  (0)445 800 801 

Maple is an essential tool for teachers and students in any mathematical discipline. It lets you explore,  
visualize, and solve even the most complex mathematical problems, reducing errors and providing 
greater insight into the math. Maple’s intuitive user interface leads the pack among math software, with 
Clickable Math™ techniques to ensure that students are instantly productive and engaged.

The latest release, Maple 14, introduces the MapleCloud™ Document Exchange, a revolutionary way to 
create, share, and receive technical documents all within a single integrated environment.

Bring complex problems to life in your classroom! 

Request your free evaluation copy of Maple 14.

Go to: www.maplesoft.com/switzerland
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